wird dich wahrscheinlich die „Linde der N. P 


Dienstag, den 17. Auguſt 1928. 


Nr. 199. 


An ben Sonntagen wird die reichhaltige 


wosis: monatlich mit Inſtellung ins Haus und dur die Poſt Zl. 


wöhentiih Zl. 1.055 Mueland: monatlich Floty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Einzelnammer 20 Oroſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


'Pertrtter in ven Uachbaeſtädten zur Entgegennahme von Abonnements and Nn 
dtsta 43 Zgierz: 


Die „Eodger Delkszeftang“ erscheint morgens. 
„In- 
Asierte Beilage zur Eedzer Volkszeſtung“ beigegeben. Abonmements⸗ 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, lints. 


Tel. 36:90. Paſtſcheckkonto 63.508 
Heſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Syrechſtunden des Schrlſtleltere täglich von 5 bis 8. 

rivattelephon des Schriftleiters 2845, 


4.20, 


ua © f | | 
Am eine Dollarbank. 
Die Dollarbank ſoll den Export finanzieren. — Harriman beteiligt? 
(Eigenberſcht der „Lodzer Volbszeitung“.) 


Durch die in der vorigen Woche erfolgte Statuten⸗ 
änderung der Bank Polſti iſt es möglich geworden, 
an die Organifierung der ſogenannten Dollarbank zu 
ſchreiten. Nach dem neuen Statut ſoll die Dollarbank 
der Golddiskontbank bei der Deutſchen Reichsbank 
entſprechen. Sie wird Einlagen in Dollars entgegen⸗ 
nehmen und auch auszahlen und hierfür 6 Prozent 
jährlich zahlen. Ein Teil der Depofiten und des Ans 
Lagekapitals der Bank [ol zur Finanzierung des Ex⸗ 
ports, und zwar hauptſächlich des Holzexports, dienen. 
Die Dollarbank ſoll von der Regierung unabhän⸗ 
gig lein. Das Anlagekapital würde hauptſächlich 
durch die Bank Polſti gedeckt werden. Ueber die Höhe 
des Kapitals ſchweben noch Verhandlungen. 

Nach dem Projekt Mlynarſkis [ol die Dolarbant 
in den Räumen der Bank Polſti untergebracht werden. 
Die Dollarbank ſoll mit Hilfe von ausländiſchen Ban⸗ 


ken Rediskonto erteilen und alle Kreditoperationen 
konzentrieren, die mit dem Export verbunden find. 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge [ol Har⸗ 
riman die Hälfte der Aktien bei der Dollarbank über: 
nehmen. Harriman iſt bekanntlich erſt unlängft Beſitzer 
der vormaligen Zinkwerke von Sieſche in Oberſchleſten 


geworden. . 
* * 
* 


Die polniſche Ausfuhr im Juli. 


Laut Berechnungen des ſtatiſtiſchen Amtes brachte 
der Auslandsexport im Juli 221 552 000 Z1. ein, was 
ein Anwachſen um 10 Prozent im Verhältnis zu Juni 
bedeutet. Eine der allerwichtigſten Aus fuhrpoſitionen 
nimmt die Kohle ein. Laut den letzten amtlichen Berech⸗ 
nungen wurden in Polen 1991000 Kohlen im Werte 
von 62 Millionen Zloty ausgeführt. 


Völkerbundskriſe. 


| Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund. — Neue Schwierigkeiten. 


Am 8. September tritt in Genf der Völ⸗ 
kerbund zufammen, um Deutſchland mit einem 
kündigen Ratsſitz in die Liga aufzunehmen. 
Weiter ſoll eine Reorganifierung des geſamten 


Völkerbundes erfolgen. Die übrigen Punkte 


der Tagesordnung ſind minder wichtiger Natur. 


Eine beſondere Beachtung muß man den Bera⸗ 


tungen der Kommiſſion zur Reorganisation des 
Völkerbunds rates hinſichtlich der ſpaniſchen 
Beſtrebungen, die Arbeiten der Kommilfion 
unmöglich zu machen, beimeſſen. Dieſe Ver⸗ 
lammlung wird ſich nicht auf eine alleinige 
Erledigung der Formalitäten — wie früher 


Die N. P. N. auseinander- „ 


| 
| 


geflogen. 
Die Oppofition verläßt die Tagung. 


An der Poſener Tagung der Nationalen 
Arbeiterpartei nahmen 164 Delegierte teil. Gleich 
nach der Mahl des Yorjisenden brachte die Oppo- 
ſition eine Reſolution ein und forderte die Eröffnung 

er Debatte. Da der Dorſißende die Eröffnung 
der Debatte über die Reſolution ablehnte, verließ 


die Oppofifion den Beratungsſaal. Nach dem Ab- 


zuge der Sppoſition wurde zu den Referaten und 
die Wahl dos Parkeivorſtandes gefcheiften. Der 
Darteivorftand wurde im alten Beſtande mit Abg. 

ertz an der Spitze wiedergewählt. Gegen den 
neuen Yorftand wurden nur 5 Stimmen abgegeben. 
ei „Die Oppoſition mit den Abgeordneten Was- 
kondies (Lodz) und Ciesad (Poſen) an der Spitze 
Konten heute in Kattowiß zuſammen. An der 
Bodſerens nehmen nur Delegierte teil, die auf dem 

oben des Malumſturzes an Die eh 


Die Spaltung iſt alfo vollzo i 
0 gen. Die Ab- 
gicht nden die ſich von den Popiels und Hertz 
daten aut und Haaren an die Reaktion ber- 
91 Hollen wollen. machen eine eigene Partei 
dab ih Dine sekennt die polniſche Arbeiterſchaft, 
Dasstiomies Ke e lichen Serben 
lag: . it nationaliſtiſchen Ki i 
it eine neue Weltordnung 1 8 ſchoffen. = 15 


vorgejehen war — beſchränken, ſondern kann 
von weittragender Bedeutung ſein. Es können 
zwei Eventualitäten eintreten: entweder wird 
Spanien zufriedengeſtellt oder aber Spanien 
zwingt die Kommiſſion zur amtlichen Feſtſtel⸗ 
lung, daß Spanien keinen ſtändigen Rats ſitz 
erhalten kann. Spanien würde dann daraus 
die Konſequenzen ziehen: ein Bruch mit dem 
Völkerbund auf dieſe oder andre Weiſe. In 
dem Falle wäre ein Teil der Kommiſſionsarbeit 
umſonſt, und die Angelegenheit der Reorganis 
ſation würde in der Verſammlung des Völker⸗ 
bundes zur Entſcheidung gelangen. 


Polen und Litauen. 
Keine Vermittlung Lettlands. 


Das litauiſche Blatt „Kytas“ brachte die Mel. 
dung, daß der lettiſche Außenminifter Almanis 
incognito nach Polen abgereiſt jei, um der polniſchen 
Regierung feine Dermitilung in dem polniſch - litauiſchen 
Streit anzubieten. Die lettiſche und die Darjhauer 
Preſſe dementieren dieſe Meldung des litauiſchen 
Blattes und bemerkt, daß Almanis Riga nicht ver · 
laſſen habe und Beinerlei Der mittlungsabſichten zwiſchen 
Polen und Litauen habe. s 

Der litauiſche Miniſterpräſident Slezewicias 
bat vorgeftern Die Oertreter der Aus landepreſſe zu 
ih und ſtellte ihnen die Ausgangs punbte der lifau- 
iſchen Politik dar. Der Miniſterpräſident erklärte, 
daß an der Spitze der Delegation in den Dölkerbund 
der Geſandte in Berlin Sidibauskas (ein bebannter 
Gegner Polens. D. N) ſtehen werde. Litauen, 
ſagte der Miniſter, wied ſeinen Standpunkt gegenüber 
Polen nicht ändern ſondern wied weiterhin demſelben 
Siele nachſtreben. Mit Deutſchland werden Yer- 
handlungen über ein Handelsabkommen gepflogen. 
Die litauiſche Delegation in Genf werde ſich gegen 
die Reorganifafion des Dölberbunds rates und gegen 
die Aufnahme des polniſchen Delegierten in den 
Kat wenden. Hingegen werde die ſikauiſche Dele⸗ 
gafion die Kandidakur Deutſchlands in den Dölker- 
bund unterſtützen. Polen gegenüber wird Litauen 
feindlich geſtimmt bleiben. f \ 


Unzeigenpreife: Die ſledengeſpaltene Milimeter- 
zelle 10 Greſchen, im Sept die dreigefpaltene Milll⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt, 
dle Dradzeile: 30 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


zeigen: AMlegundrow: W. Rösner, Parzeczewika 10; 
9. W. mebrsw, Drugs 70 Dzorkow: Amalie Richter, Neuſtadt 505; Saen eee Julius Walta, Sienkiewieza 87 Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnſtratze 08, Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


I Opiata pocztowa uiszczona ryczaltem j 
ER. 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


7 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 prozent, Stellenangebote 
Dereinenotizen and Ankündigungen im Text fü 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyftot: B. Sck wal de, Stoteczua 43 3 Konftantynom : 


dnard Stranz, Rynek Ailinffiege 15 Zyrarbom: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Im freien Polen. 


Ein Blick in die Folterkammer 
des 20. Jahrhunderts. 


Im Folgenden bringen wir weiteres Ma⸗ 
terial aus der Kulturgeſchichte des 20. Jahr⸗ 
hunderts. Es ſtammt aus einem im Sejm von 
45 Abgeordneten vor kurzem eingebrachten 
Dinglichkeitsantrag. Wir leſen da unter anderem: 

„Teodor Kowalewſti aus dem Dorfe Szy⸗ 
lowka wurde (von Polizeibeamten — d. Red.) 
an den Haaren geſchleift, auf die Erde 
geſchleudert, dann wurden ihm die Hände an 
die Füße gebunden Auf die Ferſen ſchlug 
man ihn ſo lange, bis er das Bewußtſein 
verlor. Der Bauer M Haraszki wurde auf 
dieſelbe Art mißhandelt. Dem Leon Hurſki, 
der gleichfalls erwähnte Martern über ſich 
ergehen laſſen mußte, wurde noch Waſſer 
mit Eſſig in die Naſe gegoſſen. 
Er verlor während der Torturen mehrere 
Male das Bewußtſein. Aehnlich wurden ferner 
S. Dobryjan, Leon Dobryjan und Jan Luka⸗ 
szenja gepeinigt. Außerdem wurde ihnen der 
Körper zerſtochen und die Stichwunden 
mit Eſſig begoffen. P. Soltys wurde 
gleichfalls geſchlagen. D. Herafta und S. Ro⸗ 
manowſti hängte man täglich einige 
Male an den Armen auf und ließ 
ſie ſich vor Hunger quälen.“ 


„Bei der Durchführung einer Zwangs⸗ 
verſteigerung für rüdftändige Steuern wurde 
der Schulze des Dorfes Kakotczyce, Kreis Slo⸗ 
nim, Alexander Dobryjan, verhaftet, weil er es 
gewagt hatte, um Aufſchiebung der Verſteigerung 
mit Rückſicht auf das Elend der Einwohner zu 
bitten. Wegen dieſes „Vergehens“ mußte er 
zum Polizeipoſten in Kascianowice. Er wurde 
von 9 Uhr abends bis 12 Uhr nachts gemar⸗ 
tert. Man verband ihm dabei die Augen 
mit einem Lappen und knebelte ihm den 
Mund. Als er den Lappen wegzureißen ver⸗ 
ſuchte, wurden ihm die Augen und der Mund 
mit Lehm beſchmiert. Er wurde der⸗ 
maßen geſchlagen, daß er einige Male das 
Bewußtſein verlor. Die Folter fand in Gegen⸗ 
wart des Kommandanten des Polizeipoſtens 
in Koscianowice J. 1377 ſtatt ..“ 

* 


„Im Dorfe Kascianowice, Kreis Slonim, 
verlangte ein dortiger Poliziſt von dem Stefan 
Mandrukiewicz, daß er die Sachen ſeiner 
Schweſter ins Haus nehmen ſollte. Mandru- 
kiewicz lehnte dies ab. Der Polizist verhaftete 
darauf den Widerſtrebenden und übergab ihn 
dem Kommandanten des Poſtens 1. 1377, der 
ſofort dem Verhafteten ins Geſicht ſchlug. 
Mandrukiewicz wollte flüchten, wurde jedoch in 
der Tür von einem anderen Polizeipoſten auf⸗ 
gehalten, der ihn dermaßen am Kopf faßte, 
daß die Fingernägel ſich bis zum 
Bluten ins Fleiſch eingruben. 
Darauf wurde ihm der Mund mit einem Hands 
tuch verbunden. Man warf ihn dann auf den 
Fußboden und begann ihn zu ſchlagen. Als 
die vertierten Poliziſten vom Schlagen des 


Gefeſſelten genug hatten, wurden ihm Hände 
und Beine in Ketten gelegt und gefeſſelt. 
Darauf kettete man ihn an eine 
Mauer und fing an, ihn durch Terror zu 
ängſtigen. Als er ſpäter befreit wurde, ſagte 
ihm ein Poliziſt, daß er zu ſchweigen habe, da 
er ſonſt („zginie jak pies“) wie ein Hund ver⸗ 
recken werde.“ 


* 


„Bei Maſſenverhaftungen im Dorfe Tra- 
szezyce Nieswieſter Kreis) wurden folgende 
Torturen angewandt, um die Berhafleten zur 
Unterſchrift eines bereits von der Polizei an 
gefertigten Protokoll zu zwingen. Die Haare 
wurden aus dem Kopf geriſſen, 
mit den Fäuſten ins Geſicht, auf die Naſe und 
auf den ganzen Körper geſchlagen, Nadeln 
wurden unter die Fingernägel 
getrieben, mit einem Gummiknüppel auf 
die Ferſen geſchlagen, der Körper mit Radeln 
geſtochen und mit einem Ladeſtock geſchlagen, 
die Finger in die Tür geklemmt. 
Auf einem der zu Boden Geworfenen ſaßen die 
Henker und ſchlugen mit dem Revolver auf 
die Kehle und auf die empfindlichſten Stellen. 
Zum Schluß hielt man ihm einen Revolver 
dor den Kopf und drohte mit Erſchießen. Drei 
Tage ſpäter wurde dieſelbe Folter wiederholt, 
wobei der Polizeibeamte Sultycki dem Berhaf- 
teten dermaßen aufs Ohr ſchlug, daß das 
Trommelfell platzte.“ 


* 


„Der im Dorfe Krywlany, Kreis Brzes ze 
Litewſki, verhaftete D. Haka wurde von der 
Polizei in Kamienice Litewſki zwecks Expreſſung 
von Geſtändniſſen mit den geballten Fäuſten 
ins Geſicht, an den Kopf, Hals und am ganzen 
Körper geſchlagen. Ferner erhielt er Fußtritte, 
daß er das Bewußtſein verlor. Darauf ſchleppte 
ihn ein Poliziſt auf den Hof, wo man ihn mit 
Waſſer begoß, bis er wieder zu ſich kam Hier ⸗ 
auf erhielt er wieder Fauſtſchläge gegen die 
Bruſt; im Bureau wurde die Peinigung wieder⸗ 
holt. Da man den Gefolterten jedoch nicht zur 
Ausſage zwingen konnte, ſchaffte man ihn unter 
Eskorte nach Hauſe.“ 


* 


Und nun eine Meldung der in Lemberg 
erſcheinenden „Gazeta Poranna“, die do 
wahrlich ein nationales und ſtaatserhaltendes 
Blatt iſt. 

Der 30 jährige Bankbeamte Roman Wenkler 
wurde von der Lemberger Polizei, deren Prak⸗ 
tiken noch aus dem Steiger⸗Prozeß in aller 
Erinnerung find, aus einem geringfügigen 
Grunde auf der Straße verhaftet. In dem 
Arreſtlokal wurde der Verhaftete dadurch wehr⸗ 
los gemacht, daß man ihm eine Zwangs⸗ 
jacke anlegte. Jetzt ging es mit einer Mar- 
terei los, die jeder Beſchreibung ſpottet. Die 
Polizeifunktionäre ſchlugen, mißhandelten und 
ſtießen den Unglücklichen derart mit den Fäuſten 
und Füßen, daß ihm 22 Rippen — bei im 
ganzen 241 — gebrochen wurden. Außerdem 
wurde ihm die Kinnlade mit einem 
harten Gegenſtand zerſchmettert. 
Der in den letzten Zügen Liegende wurde 
darauf nach einem Spital gebracht, wo er am 


nächſten Tage nach wahnſinnigen 
Schmerzen und Qualen den Geiſt 
aufgab. s 


Man will vertuſchen. 


(Eigenmeldung der „Lodzer Volkszeitung“) 


Gegen die Beſtien in Uniform, die durch ihre ent⸗ 
setzlichen Graufamteiten den Tod des Wenkler ver⸗ 
urſacht haben, wurde einige Tage lang von den Lem⸗ 
berger Behörden eine Unterſuchung geführt. Bisher 
wurden der Gefängnisdirektor ſowie zwei Polizisten 
von ihren Aemtern ſuspendſert. Berhaitet wurde nie⸗ 
mand. Aus der Art, in der die Anterſuchung geführt 
wurde, iſt erſichtlich, daß die Behörden mit allen 
Mitteln bemüht find, dieſe ungeheuerlidhe Schandtat zu 
vertuſchen oder aber zu bagateliſieren. 

Da ſelbſt die Zentralbehörden wenig Vertrauen 
zu der Art der Unterſuchungs führung durch die Lem⸗ 
berger Behörden haben, wurde aus Warſchau der 
Polizeiinſpektor Ludwikowſki nach Lemberg abdelegiert. 


Lodges Dolle gelt g 


Ne. 129. 


Ein neuer Vorſtoß Calles. 


Die mexikaniſche Regierung für Kontrolle des Bergbaus. — Das Kriegsminiſterium dementiert 
die Schauermärchen. 


die Regierung hat eine Verordnung erlaſſen, 
wodurch die neuen Bergwerksgeſetze in 
Kraft geſetzt werden. Sie ermächtigen die Regierung, 
den Bergbau, in dem Hunderte von Millionen Dollars 
inveſtiert ſind, in zahlreichen Einzelheiten zu kon⸗ 
trollieren. Aach der Veroroͤnung find alle Mine⸗ 
ralien, die Handelswert beſitzen, ſowie die Edelfteine 
Eigentum der Kation Das Bergwerksgeſetz 
gibt ausgedehnte Vollmachten, nach welchen die Regie⸗ 
rung Bergwerkskonzeſſionen erteilen und ein ſtaatliches 
Inspektions- und Ueberwachungsſyſtem einführen kann. 
die Konzeſſionen können enteignet werden, falls 
nicht bereits ausreichende Firbeiten unternommen 
worden ſind. 

Bemerkenswert an dieſer Meldung iſt der Hin⸗ 
weis, daß im Bergbau hunderte Millionen Dollars, alſo 
amerikaniſches Kapital, inveftiert find! 

Das mexikaniſche Kriegsminiſterium erklärt aus⸗ 
drücklich, daß während der Juſammenſtöße zu Anfang 
des Monats kein katholfſcher Priefter hin⸗ 
gerichtet worden ſei. Ebenſowenig ſeien bei den 
Zufammenftößen keine Zivilperfonen getötet worden. An 
zwei Orten feien im ganzen fünf pe ſonen wegen 
Ermordung von poliziſten und zweier Regierungs« 
ingenieure hingerichtet worden. 

% * 
* 


Eine Inſpizierung 

der polniſchen Gefängniſſe. 

Franzoſen und Engländer ſollen nach Polen 
kommen. 

Wie der Krakauer „Il. K. Codz.“ ſich aus 
Warſchau melden läßt, verſuchen die Ruſſen 
vie Zuftände in den polniſchen Gefängniffen 
durch Ausländer prüfen zu laſſen. Der „Ko⸗ 
mintern“ ſoll bereits -Diesbezügliche Verhand⸗ 
lungen mit der literariſch⸗wiſſenſchaſtlichen Welt 
Englands und Frankreichs angeknüpft haben. 
Begründet wird dieſer Schritt durch den „Ko⸗ 


mintern“ damit, daß die politiſchen Häftlinge 


in den polniſchen Gefängniſſen in den ſchreck⸗ 
lichſten Verhältniſſen leben. 


Demonſtrationen in Warſchau 


a Geſtern vormittags verſammelten ſich auf dem 
Platz Teatralny in Warſchau die Arbeitsloſen, von wo 
aus ſie nach dem Magiſtrat zogen, um zu demonſtrieren. 
Als ſich eine Polizeiabteilung zeigte, empfingen die 
Demonſtranten dieſe mit Schmähworten, ſo daß die 
Polizei die Demonſtranten gewaltſam aus einander⸗ 
ſprengte. 12 Perſonen wurden dabei verhaftet. 


Bisping, der Mörder und 
Brandſtifter. 


Wie bebannt, wurde der Moſorateherr Jan 
Kamil Antoni Dieping wegen Ermordung des 
Fürſten Deucki-Lubecki angeklagt. Unabhängig 
davon wurde gegen Bisping eine Anterſuchung ein- 
geleitet, da er verdächtigt war, 1919 ein Dorf nieder ⸗ 

ebrannt und den Tod eines Dauern verurlacht zu 
aben. Die Anterſuchung iſt bereite beendet und 
die Anklagealte Bieping übermittelt worden, wobei 
die Kautioneſumme auf 15000 Sioly erhöht wurde. 


Tſchitſcherin beſucht die 
Baltenſtaaten. 
Der Afien-Ofteuropa-Dienft erfährt aue 
Moskau, daß die Garantieverhandlungen Rußlands 


mit den Randftaaten bis zum Herbſt d. Js., bis zur 
Kückbehr Tſchitſcherins, verſchoben worden ſind. 


Auf feiner Auslandsreife gedenkt Tſchitſcherin die 


Städte Reval. Riga und Kowno zu beſuchen, um 
dorf mit den Außenminiſterien Fühlung zu nehmen. 


Zur Exploſtonskataſtrophe 
| in Ungarn. 5 
Eine Verhaftung in Czepel. ö 


Ein Oorarbeiter, der in der Abteilung zur 
Herſtellung von Schießbaumwolle in der Czepeler 
Munifionsfabrit beſchäftigt war, iſt unter der Be. 
ſchuldigung, die Exploſion verſchuldet zu haben, 
verhaftet worden. Ob es ſich daher um Dorſatz 
oder Fahrläſſigbeit handeln foll, iſt vorläufig nicht 
bekannt. Auch der Name wird einſtweilen geheim ⸗ 
gehalten; doch wird behauptet, daß der Derhaftete 
aus der Tihechojlowaßei ſtamme. . 


— — ——— 


hätte beſtimmt die Ausſchließung aus der 


berichtet. In dieſer Form ſi 


Der Papſt zum mexikaniſchen Konflikt. 


Beim Empfang von 150 Franziskaner⸗Pilgern 
aus Argentinien und Uruguay berührte der Papft auch 
den mexikaniſchen Kirchenkonflikt und bezeichnete ihn 
als grauſame gottloſe Verfolgung. 


14 Geiſtliche mit dem Kirchenbann belegt. 


die mexikaniſchen Bifhöfe haben 14 Geiſtliche 
die ſich für das neue Kirchengeſetz erklärten, mit dem 
ee An 1 
; merikaniſchen Meldungen zufolge hat der mexi⸗ 
kaniſche Juſtizminiſter 56 Staatsanwälte zum Rücktritt 
gezwungen, weil diefe gemeinſame Sache mit den 
Biſchöfen machten. 


N “ 
Organiſierung von Banden. 


Aus San Diego in Kalifornien wird berichtet, daß 


amerikaniſche Truppen gegen 150 Mann einer mexi⸗ 
kaniſchen Bande, die vom ehemaligen General Enrique 
Eftrada organiſiert worden war, auf amerikaniſchen 
Boden, drei Kilometer von der mexikanſſchen Grenze 
entfernt, feſtgenommen und entwaffnet hat. die 
Mexikaner wollten eine Reihe Ortſchaften an der 
Grenze überfallen. 


Keine weiteren Gegenſtrömungen. 
Maßregelung Piatakows? 12 


Die Oppofifionsbewegung in der Fommuniffi- 


ſchen Partei kann gegenwärtig als liquidiert 
betrachtet werden. Den Peivatnacheichten nach ſym⸗ 
pathiefieren in einzelnen Organifationen mit esche 
denen oppoſitionellen Richtlinien böchſtens drei oder 
bier Mitglieder, die jedoch nue paſſiv auftreten und 
bei der Abſlimmung über Wefolufionen ſich zurück 
halten. Ein offenes Auftreten für die e 

artei 
Samen Dies war ſetzt der Fall mit einem 
gewiſſen Oſotoſelf, ehemaligem Mitglied der deut- 
ſchen unabhängigen ſozialiſtiſchen Partei wagen eines 
Seitungsartibele während des XIV. Kongreſſes. 
Mögen feiner Weigerung, die von ihm geäußerten 


Anſichton zurüch zunehmen, wurde er aus der Selle 


der Moskauer Organilation, ſowie aus der Senteal⸗ 
fommilfion aus geſchloſſen. Die Beſtätigung dieſer 
Maßnahme wurde nunmehr als ein abſchreckendes 
Beiſpiel veröffentlicht. Bemerkenswert iſt, daß der 
ſtellbertretende Dorſitzende im höchſten Dolkswirt. 
ſchaftorate Pat a do w, gegen welchen Dzierzynſbi 
in feiner leßten Rede leidenſchaftlich auftrat, gegen 
wärtig einen zweimonatlichen „Urlaub“ antritt. 


Die Lage im engliſchen | 
Bergbau. 


Die amtliche Nachrihtenagentur bat mehrmals 
von einem Suſammenbruch des “Bergarbeiferitreißs 
ſind die Meldungen 
tendenziös und falſch. Es iſt zwar richtig, daß die 
Arbeit in einer Anzahl Gruben wieder auf ge. 
nommen wurde, aber die Wiederaufnahme ift 
lange nicht fo beträchlich, wie das die offiz id ſen 
Meldungen behaupten, und ee dürfte noch längere 
Seit dauern, bevor die genannte Sahl der arbeſten 
den Bergleute erreicht ſein wird, wenn es nicht 
e ENG Omen Derſtändigung 
ommt. \ ER 
Die Delegation des “Bergarbeiterberbandes 
machte ih ia einer Sitzung mit dem Inhalt des 
Berichtes bezüglich der Abſtimmung über das 
Memorandum deer englischen Bilhöfe bekannt. 
Gegen das Memorandum haben 361650 Berg. 
Aan e für dasſelbe 333036. Beegarbeiter 
geſtimmt. | 


Erdbeben in England. 
In Mittelengland wurden ſtärkere Erſchütterungen 
der Erdoberfläche beobachtet. In einigen Ortſchaften 
fielen die Bilder von den Wänden. In manchen Hau 
ſern entſtanden merkliche Riſſe. f N f 


Paneuropa in Wien. 
Ein Kongreß der Völker. a 
Vom 3. bis 6. Oktober d. J. wird in Wien der 
1. Paneuropäiſche Kongreß tagen. Die Ankündigung 
der Tagung ilt von Dr. Seipel für Oeſterreich, vom 
Reichstagspräſidenten Löbe für Deutſchland, von Herr 
für Frankreich, vom ehemaligen Miniſterpräſidenten 


Georg von Lukacs für Ungarn, von dem früheren Yi? 
niſter Schuſter für die Tſchechoſlowakei, jerner ron Ver⸗ 
tretern Belgiens, Bulgariens, Griechenland, Eſtlands 
und Litauens unterzeichnet und beſagt: 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 199 


Muſſolinis Geldgeber. 


Frankreich hat ihm die Kriegspropaganda bezahlt 

Maria Rygier erzählt in den „Ere Nouvelle“ 
von einem Mißgeſchick, das von peinlichen Folgen 
für Muſſolini fein kann. Maria Rygier hat bis 
vor kurzem im Palaſt Borgheſe in Rom gewohnt, 
ein Hotel, das gegen die Uebergriffe der Faſchiſten 
durch die Eigenſchaft ſeiner Mieter, die faſt aus⸗ 


nahmslos der hohen Ariſtokratie angehören, und 
dadurch geſchützt war, daß auch die ſüdflawiſche 


Geſandtſchaft dort untergebracht iſt. Maria Rygier 
erfuhr, daß die italieniſche Polizei wiederholt 
während ihrer Abweſenheit mit Falſchſchlüſ⸗ 


ſeln in ihre Wohnung eingefallen war. Die 


Karabineri haben dabei einen Teil ihrer Korreſpon⸗ 
denz und ihrer Bücherei mitgenommen. 
und die Garderobe wurde geplündert, Por⸗ 
zellan und anderes zerbrechliches Geſchirr zer⸗ 
ſchlagen, die Möbel beſchädigt. 

Maria Rygier hatte ſofort eine Beſchwerde 
über dieſen Einbruch eingereicht. Da ſie aber nicht 
des Glaubens iſt, daß die italieniſchen Richter in 
der Lage ſind, die Uebergriffe der Diktatur zu 
züchtigen, hält ſie es für wirkſamer zur Wahrung 
ihrer Intereſſen, eine Warnung an die Adreſſe 
Muſſolinis in der Preſſe zu veröffentlichen. „Ich 
fordere“, jo ſchreibt Maria Rygier, „die vollkom⸗ 
mene Wiederzuſtellung meiner Papiere, 
Zeitungen und Bücher, die mir geraubt worden 
ſind und deren genaues und detailliertes Verzeichnis 
ich beſitze. Ich verſichere im übrigen, daß ich ſeit 
der Hausſuchung vom 17. Februar tatſächlich 
gefährliche Papiere in meinem Beſitz hatte, die 
aber ſo gut verſteckt waren, daß die Polizei ſie 
nicht finden konnte. Ich habe nicht nur 
die kompromittierenden Papiere ſofort im Ausland 
in Sicherheit gebracht, ſondern auch ein umfang⸗ 
reiches Aktenbündel, das alle möglichen intereſſanten 
Dinge und unter anderem auch meine Korreſpon⸗ 
denz mit dem franzöſiſchen Miniſter Gues de, 
und ich bin ſehr davon überzeugt, daß dies Herrn 
Muſſolini zu denken geben wird, der weiß, welche 


Rolle Herr Guesde bei der Gründung der „Popolo 


d'Italia“ geſpielt hat, beſonders wenn ich die Tat⸗ 
ſache hinzufüge, daß ich es geweſen bin, die der 
franzöſiſchen Regierung im September 1914 die 
Idee eingegeben hat, in Mailand ein interventio⸗ 
niſtiſches Organ erſcheinen zu laſſen, das die 
deutſchenfreundliche Propaganda des von 
Herrn Muſſolini geleiteten „Avanti“ in ihren 
Wirkungen aufheben würde. 

Um dem „Duce“ zu zeigen, daß ich ſehr viel 
von ihm weiß, werde ich nächſtens ver⸗ 


Die Wäſche. 
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ſchiedene bisher unveröffentlichte Details berichten. 
Und wenn die geſtohlenen Papiere mir 
nicht ſchnellſtens zugeſtellt werden oder wenn 
mir oder meinen Freunden Widerwärtigkeiten 
daraus entſtehen, werde ich Herrn Muſſolini auf 
ſeine Unkoſten nachweiſen, daß der wertvollſte Teil 
meines politiſchen Archivs trotz ſeiner Zöllner, 
ſeinen Schwarzhemden und ſeiner Polizei, die 
Grenze überſchritten hat.“ 


Sport. 
Touring Club — K. S. „Ruch“ 2:0 (1:0) 


Ein wohlverdienter Sieg unſeres Meiſters. 

E. R. Solch einen guten Veſuch wie am Sonntag 
bekommt man in Lodz nicht immer zu ſehen. Pünktlich 
zur feſtgeſetzten Zeit erſcheint der oberſchleſiſche Meiſter 
K. S. „Ruch“, der vom Publikum lebhaft begrüßt wird. 
Bald darauf erſcheint unſere Mannſchaft, und mit einem 
Sturm von Beifall wird fie empfangen. Beide Mann- 
ſchaften führten ein gutes und intereſſantes Spiel vor. 
Der Kampf war ſchnell und ſpannend. Im Touriſten⸗ 
Angriff waren Mihalftt II und Kulawlak ſehr gut, wäh. 
rend Hermanns an ſeinen Gegnern nicht vorbei konnte. 
Die Läuferreihe war der beſte Mannſchaftsteil der Lodzer. 
Kahl, der Verteidiger, war gut. Marczewſkt ſekundlerte 
Im bedeutend ſchwächer, trotzdem war er kein Verſager. 
Die Gäſtemannſchaft hatte bis auf die Halfsreihe keine 
Schwächen aufzuweiſen. In der Stürmerreihe waren die 
beſten — das rechte Flügelpaar. Die Verteidigung gut. 
Der Tormann ausgezeichnet. Der Spielverlauf war unge 
fähr folgender: 

„Ruch“ hat die Unterſtützung des Windes, trotzdem 
macht ſich eine kleine Ueberlegenheit der Violetten bemerk⸗ 
bar. Das vorläufig ſehr nervöſe Spiel hält den Zuſchauer 
völlig im Bann. Das Leder wandert von einer Hälfte 
des Spielplatzes auf die andere. Beide Tormänner haben 
Gelegenheit, ihre Künſte zu beweiſen; fie entledigen ſich 
idrex Aufgabe muſterhaft. Bis zur 38. Minute ift immer 
noch kein pofitives Reſultat erzielt und man hoffte allge 
mein auf ein Remis. In der 39 Minute erzielen die 
Touriſten eine Ecke, die Michalſkt II wunderſchön abſchießt. 
Das Innentrio kann aber nicht ſofort eindrücken und es 
entſteht ein Wirrwarr vor dem Tore, dem Kubik Stefan 
durch Einſendung ein Ende bereitet. Nun dringen die 
Gäſte zum Ausgleich, doch ſcheitern alle Angriffe an der 
Verteidigung oder an Michalſki I. Die Läuferreihe unferes 
Meiſters arbeitet fleißig und ehrgeizig. Immer wieder 
bringen ſie das Leder nach vorn und verſorgen den Sturm 
mit guten Bällen. Die erſte Halbzeit ſchließt mit einigen 
Torgelegenheiten für die Touriſten, die aber nicht ausge: 
nützt werden. 

Nach Seitenwechſel ſtrebt der Angriff der Gälte mit 
ganzer Kraft nach vorwärts, doch werden nur Ecken erzielt; 
Kahl und Michalſti I wehren meiſterhaft ab. Durch diefe 
Mikerfolge der Oberſchleſter angeſtachelt, zieht der Touriſten ⸗ 
Angriff mächtig an, doch auch dieſe Verſuche führen nicht 
zum Ziel, Angriff auf Angriff ſcheitert an dem gegnert⸗ 
ſchen Heiligtum. Kubik Olek verſchießt einige Bälle. Nach 
einem harten Kampf Michalſkis mit dem Gälteverteidiger 
umſpielt erſterer und gibt an Kulawiak den Ball ab, der 
ihn zum zweiten Treffer verwandelt, 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. ö 
(95. Forlſetzung.) 


„Meine Freundinnen in Amerika haben mich weidlich 
um die romantiſche Art beneidet, in der Wellington um 
mich geworben hat. Aber genau beſehen iſt das doch 
eigentlich gar nichts gegen die Art, in der du mit Georg 
Iſenbrandt zuſammenkamſt. Die Schreckensſtunden in den 
Ruinen von Karakorum und die Errettung durch Iſen⸗ 
brandt, das wäre an ſich ſchon eine Brautwerbung, wie 


ſie fo leicht nicht wieder vorkommt. Aber die Art, wie 


Iſenbrandt überhaupt auf dich aufmerkſam wurde, das 
ſcheint mir doch der Gipfel der Romantik zu fein. Die 
Aehnlichkeit mit feiner toten Braut benutzt das Schſckfal, 
dich ihm zuzuführen.“ 5 

„Nun ja, Helen .. . ein reiner Zufall war es doch 
nicht. Die Adenlichkeit iſt ſchließltch doch durch eine wenn 
auch entfernte Blutsverwandiſchaft begründet.“ 

„Ja, das mag ja ſein, Maria. Aber wunderbar 
bleibt dieſe Fügung des Schickſals doch. Eine derartige 
fabeldafte Aehnlichkeit ift ſchon ein großes Wunder. Ich 
weiß, du mit deinem kühlen Blut empfindeſt das gar nicht 
ſo wie ich. Wenn ich das meinen Freundinnen drüben 


in den Staaten erzähle, wird man es mir kaum glauben 
wollen, Bitte, erzähle mir einmal genau, wie das war 


„„ damals auf dem Kirchhof.“ 

Einen Augenblick ſad Maria über die weite Fläche, 
und ein ernſterer Ausdruck lag auf ihrem Geſicht. Dann, 
wie aus elnem kurzen Traum erwachend, wandte ſie ſich 
zu Helen. 
um „Es war kurze Zeit, nachdem wir hier in Berlin 
fein Heim gegründet hatten. Georg führte die Reſte 
eines Haushalts von Wierny hierder. Darunter war 
auch ein Bild der Maria Ortwin. Die frappante Aehn ⸗ 


Dienstag, den 17. Auguſt 1926 


Dem Spielverlauf nach zu urteilen, iſt der Sieg 
unſeres Meiſters wohlverdient. Die Halfsreihe hielt den 
Angriffen des Gegners tapfer ſtand (beſonders Wieliſchet) 
und ließ es zu keinem Erfolge kommen. Von unſerem 
Angriff muß noch geſagt werden, daß er eine große An⸗ 


zahl Goalchancen vergeben hat, auch waren die Stürmer 


zu nervös. Kubik Olek als Halbrechter verſchoß einige 
dübſche Bälle. Kubik Stefan als Angriffsleiter verteilte 
gut; ſouſt aber zeigte er wenig Schußdispoſtſion. Kula⸗ 
wia war fleißig, doch verſteht er ſich zu wenig mit feinem 
Nebenmann Hermanns. Letzterer zeigte außer einigen 
Flanken nichts. Er wartete immer auf den Ball, 
für Poſitionausarbeitung dat er wenig Verſtändnis. 
K. S. „Ruch“ iſt in der Abwehr ſehr ausdauernd und 
ſicher. Aus der Halfsrelhe konnte nur Kozi genügen, 
während der rechte und linke Läufer mit unſeren Halfs 
nicht annähernd verglichen werden kann. 
reide konnte nicht zu Worte kommen, oder aber alle durch ⸗ 
dachten Kombinationsfeinheiten wurden von den Unfrigen 
gemeiſtert. 

Der „Touring Club“ hat mit dem ſonntäglichen Sieg 
zwei wertvolle Punkte erzielt, die für den weiteren Ver⸗ 
lauf der Meiſterſchaftsſpiele ausſchlaggebend fein können. 

+ 


Im Vorſplel ſiegten die Reſerven des „Touring: 
Club“ II über „Samfon“ I 5:3 (2:1), 


L. Sp. u To. — Anion 4:3 (3:2) 


E. R. Das vierte Spiel obiger Vereine endete mit 
einem knappen Siege der Sportler. Die Mannſchaften 
ſtellten ſich dem Schiedsrichter Pedzimaz mit zahlreichen 


Reſerven vor. Die erſten Minuten iſt offenes Spiel, obs 


wohl ſich eine kleine Ueberlegenheit der Unioniſten bemerk⸗ 
bar macht. Eine Anzahl Torchancen werden vergeben. Allmäh⸗ 
lich gelingt es den Sportlern, ſtch etwas zu befreien. 
Eine präziſe Vorgabe und Wünſche kann — der Schuß 
war daltdar geweſen — den erſten Treffer für feine 
Farben erzielen. Dann fallen in ungefähr gleichen Zeit⸗ 
abſtänden weitere zwei Tore für den L. Sp. u. To, Nun 
glaubt man ſchon mit dieſem 3:0. Reſultat in die Halb⸗ 
zeit ziehen zu dürfen, doch „Union“ läßt nicht locker und 
gibt das Spiel noch nicht für verloren. Es folgt eine 
Gcke, die aber die Grünen unausgenützt laſſen. Bald 
darauf kann Heine den Ball mit Mühe ins Nitz fenden, 
Dieſer Erfolg ſpornt die Unioniſten an. Eine ſchöne 
Flanke Iſraels wird zum zweiten Goal verwandelt. Nun 
find die Sportler auf der Hut, doch können fie einftweilen 
das Reſuitat nicht vergrößern. f 

5 Nach Seitenwechſel drängt „Union“ zum Ausgleich, 
doch ſcheitern alle Angriffe an der guten Verteidigung 
Milde-Wildner. Bei einem Durchbruch der Grünen wird 
bei den Turnern im Strafraum Hand gemacht. Iſrael 
ſchteßt, Hage jedoch fängt den Ball. Nun übernimmt der 
8 Sp. u. To abermals die Führung und erzielt noch einen 
Treffer. Doch, da ſchon wieder ein Elfmeter für „Union“, 
den Heine zum letzten Treffer des Tages verwandelt. Einen 
Elfer für die Schwarz weißen verſchieht Milde, 


Fußball im Reiche. 
In Warſchau ſiegte: 
Polonia — T. K S. 3:2 (1:0), 
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lichkeit ließ mich ſofort erraten, wen das Bild vorſtellte. 
Dies wunderbare Naturſpiel wollte mir nicht aus dem 
Sinn gehen. Ich kam auf die Vermutung, daß dier 
irgendeine Blutsverwandtſchaft vorliegen müſſe. Aber von 
Georg konnte ich darüber nichts erfahren. Auf dem Bilde 
ſtanden nur der Geburtstag und der Todestag der 
Verſtorbenen. i 

An dem Sterbetage, der wenige Tage ſpäter war, 
forderte ich Georg auf, mich bei einer Spazierfahrt zu be. 
gleiten. Dem Chauffeur hatte ich den Kirchhof als Ziel 
angegeben. Georg achtete gar nicht auf den Weg. Erft 
als der Wagen vor dem Tore dielt, merkte er den Zweck 
der Fahrt. 

„Es ift heute ihr Todestag“, ſagte ich zu idm, als 
wir den Friedhof betraten. „Ich hätte ihn vergeſſen“, 
ſagte er, aber der Druck ſeiner Hand zeigte mir, daß er 
mir dankbar war. Bald ſtanden wir an dem Grabe. Es 
war ein Famillenbegräbnis. Neugierig ſuchte ich auf den 
anderen Grabsteinen nach Namen. Auf einem eſeuüber⸗ 
wucherten Stein fand ich vermooſte Buchſtaben, den Ge⸗ 
burtsnamen der Großmutter Marias. Es war der gleiche, 
den die Mutter meines Vaters als Mädchen trug. 


An dieſem alten Grabe fand meine Vermutung die 
erſte Stütze. Ich forſchte weiter nach, und es gelang mir 
durch Verwandte der Maria Ortwin, die fehlenden Glieder 
der Kette zuſammenzubringen. Jene Ahne Marias und 
die Mutter meines Vaters waren in der Tat Baſen. Das 
Zauberſpiel hatte eine natürliche Erklärung gefunden.“ 

Der Ruf „Helen!“ ſchnitt dieſer, die der Erzählung 
geſpannt gelauſcht hatte, die weiteren Fragen ab. Ste 
winkte ihrem Vater, der mit einem Briefe in der Hand 
am Tiſch ſtand. Antwort zu. Während fie ſich ihm 
näherte, rief er ſchon: „Nachricht von Florence!“ 

„Ein Brief von ihr?“ 

Mit ein paar Sprüngen ſtand Helen neben 
ihrem Vater. N 

„Nicht von ihr, my darling!“ 

„Von wem dann 7“ 


„Von ihrem Vater.“ 

„Wie kommt das? 
von dir ?“ 

„John Dewey wird alt. Der nüchterne, kalte Rech: 
ner ſcheint ſich jetzt Idealen zu widmen. Seine Zuneigung 
zu der feiner Meinung nach unterdrückten ſchwarzen Raſſe 
treibt ſonderbare Blüten. Er bittet, indem er ſeinem 
Wunſche ein philanthropiſches Mäntelchen umhängt, um 
nicht weniger als um meine Vermittlung zwiſchen ihm und 
Georg Iſenbrandt.“ ? 

„Und wozu, Pa?“ 

„Um die Erfindung Georg Iſenbrandts auch für 
das neue Afrika derzugeben, ihre Wirkungen dort zu 
nutzen 

„Ach, Pa! 
Florence?“ 

„Nichts Gutes, Helen, für den, der zwiſchen den 
Zeilen zu leſen verſteht. Ihr Zultand hat ſich anſcheinend 
in keiner Weiſe gebeſſert. Die Lethargie, die ſie nach dem 
gewaltſamen Tode Lowdales umfängt, will nicht weichen. 
Sie lebt immer noch einſam, ja menſchenſcheu, jeden Ver⸗ 
kehr meidend, in ihren ſtändig verdunkelten Räumen dahin. 
Jeder Verſuch, fie dieſer ſchädlichen Selbſtpeinigung zu 
entreißen, iſt mißzlungen. John Dewey hofft, daß ſie ihm 
folgen wird, wenn er demnächſt nach Afrika überfiedelt. 
Er dofft. daß die veränderten Verhältniſſe, anderes Klima, 
andere Menſchen, einen heilſamen Einfluß auf ihren Zuſtand 
ausüben werden. Mag er nicht vergebens hoffen. Ihr 
Geſchick iſt von einer Tragik, die kaum zu überbieten it. 
Vielleicht hätte das Schickſal mitleidiger gehandelt, wenn 
die Kugel, die das Herz, an dem ſie ruhte, traf, ſie auch 
mit hinweggerafft hätte. Wie ſich ihr und ihres Geliebten 
Geſchick geſtaltet hätte, wenn jene Kugel ihr Ziel ver⸗ 
fehlte? .. Wer weiß es?“ 

Nach einer kurzen Pauſe des Schweigens ergriff 
Helen wortlos den Arm Marias und zog ſie zum Strand 
dinab. Das traurige Schickſal der Freundin ging ihr tief 
zu Herzen. 


Was will John Dewey 


Davon ſpäter! Was ſchreibt er von 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Stürmer⸗ 
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In Krakau: 

Zwierzyniecki K. S. — Sparta 2:1 (2:1) 
Cracovia — L. K. S. 5:1 (2:1). 

L. K. S. wellte am vergangenen Sonntag in Krakau, 
um der dortigen Cracovia ein Freundſchaftsſplel zu liefern. 
Das Spiel endete mit einem hohen Reſultat für Cracovia. 
Das Ehrentor für L. K. S. erzielte Janczyk. 

In Lemberg: 

Hasmonta — Wisla 4:1 (2:0 
Fußball im Auslande. 
Hakoah (Wien) — Vivo (Budapelı) 3:2 (3:0) 


Nadſport. 


Radrennen auf der Helenenhofer Rennbahn. 


Am vergangenen Sonntag fand auf der Helenen 
dofer Rennbahn ein intereſſantes 3 Siundenrennen ſtatt 
Daran beteiligten ſich 16 Paare mit den beſten biefigen 
Fahrern an der Spitze. Als Sieger mit eine Runde 
Vorſprung gingen hervor: Artur Schmidt — O. Mäller. 
9, wurden Gebrüder Zerbe. Der 3. Preis fiel Siebert — 
Brauner zu, während die übrigen Stellen von folgenden 
Paaren beſetzt wurden: 4. Ende — Placek; 5. Wisniewfki 
— Karpinfki; 6, Abel Otto — Ford. Die Anzabl der 
Zuſchauer war ſehr gering, was nicht zuletzt auf die ein · 
feitige Reklame zurückzuführen it. 


Aus dem Reiche. 

Lucmierz. Das Banditenneſt auf dem 
Baume. Am Sonntag abend fuhr der Roſanower 
Landwirt Kazimierz Roſinowſti in feiner Britſchka die 
Chauſſee entlang durch den Lucmierzer Wald. Plötzlich 
ſprangen zwei Banditen aus dem Waldes dickicht, hielten 
das Gefährt an und raubten Roſinowſki 300 Zloty. 
Hierauf banden ſie den Ueberfallenen und warſen ihn 
in den Chauſſeegraben. Sie ſelbſt verbargen ſich wieder 
im Walde. Das Gefährt blieb ſtehen. Zum Glück kam 
desſelben Wegs ein Offizier geritten, der Rofinowijfi be⸗ 
merkte, ihn befreite und die Nachricht vom Ueberfall erfuhr. 
Sofort holte der Offizier einige Poliziſten herbei, die 
auch Spürhunde mitbrachten. Mit Hilfe dieſer konnten 
die Banditen bald ausfindig gemacht werden. Dieſe 
hatten ſich auf einem Baume eine luftige Wohnung 
eingerichtet, wo ſie beim Auffinden bequem ſaßen und 
ſchliefen. Einige Poliziſten ſtiegen den Baum hinauf 
und holten die „Vögel“ herunter, und ehe dieſe ſich 
wehren konnten, waren ſie auch ſchon gefeſſelt. Bei 
ihnen fand man das dem Roſinowſti geraubte Geld 
ſowie andere von Raubüberfällen herrührende Gegen⸗ 
ſtände. Die Banditen ſind die längſt geſuchten Antoni 
Borgas, 27 Jahre, und Zygmunt Krawcezyk, 29 Jahre. 

Lak. Schreckliche Folgen des Geizes. 
In Pruszkow wurde der Hund des Landwirtes Jan 
Zioltek toll und biß die im Stall ſtehende Kuh. Als 
Zioltek am nächſten Tage in den Stall trat, fand er 
die Kuh ganz mit Schaum und Geifer bedeckt, ein un⸗ 
trügliches Zeichen der Tollwut. Zioltek rief nun ſeinen 
Knecht herbei und befahl ihm die Kuh mit Salzwaſſer 
abzuwaſchen. Der Knecht tat es. Dabei wurde er von 
der Kuh in die Hand gebiſſen. Zioltek verkaufte nun 


die Kuh einem Fleiſcher. Dieſer ſchlachtete ſie und 
brachte ein Stück des Fleiſches dem Veterinär zur Be⸗ 
ſchau. Letzterer ſtellte nun feſt, daß die Kuh tollwütig 
geweſen war. Der Fleiſcher begab ſich hierauf zu Ziol⸗ 
tek, um das Geld zurückzufordern. Unterdeſſen wurde 
der Knecht gleichfalls von der Tollwut befallen. Er 
wand ſich unter heftigen Schmerzen und biß die Finger. 
Der Fleiſcher meldete nun dieſes ſofort der Polizei. 
Dieſe ordnete eine ſoſortige Ueberbringung des Kranken 
nach dem Spital an und verhaftete den gewiſſen⸗ 
loſen Bauern. 

— Blutiges Ende eines Vergnügens. 
In Marzenice, Kreis Laſk, fand ein öffentliches Ver⸗ 
gnügen ſtatt. Zwiſchen den Teilnehmern Leon Zablocki 
und Kazimierz Wojcik kam es dabei zu einer Prügelei. 
Ein gewiſſer Adam Skosnik verſuchte die beiden aus⸗ 
einander zu bringen. Das brachte dieſe noch mehr auf. 
Sie ließen von einander ab und warfen ſich auf Skos⸗ 
nik. Zablocki ergriff einen ſchweren Stein und ſchlug da⸗ 
mit den Vermittler. Mit einer klaffenden Wunde brach 
letzterer zuſammen. Nun wurde er noch mit Händen 
und Füßen mißhandelt. Als Zablocki und Wofcit 
genug hatten, ſpeiten ſie den Halbtoten an und gingen 
nach Hauſe. Skosnik wurde nach dem Spital gebracht, 
während die beſtialiſchen Bauernlümmel von der Polis 
zei verhaftet wurden. 


k. Sieradz. Mißglückter Ausbruch. Im 
hieſigen Gefängnis ſitzt ſeit einem Jahre der bekannte 
Dieb und Einbrecher Philipp Jarosz. In der Nacht 
zum Sonntag wurden ihm von bisher unbekannten 
Freunden in einem Brote Feilen zugereicht. Mit Hilfe 
dieſer Inſtrumente durchfeilte Jarosz das Fenſtergitter 
und gelangte auf die Gefängnismauer. Der wach⸗ 
habende Gefängnispoſten bemerkte ihn jedoch und gab 
einige Schüſſe ab, ohne ihn zu treffen. Jarosz floh. 
Sofort wurde die Verfolgung aufgenommen, an der 
auch einige Spürhunde teilnahmen. In einem Walde, 
6 Kilometer hinter Sieradz, wurde Jarosz, auf einem 
Baume ſitzend, von dem Hunde aufgeſpürt. Die Polizei 
war auch gleich zur Stelle und richtete die Gewehrläufe 
auf den armen Kerl. Jarosz mußte wohl oder übel 
von ſeiner luftigen Höhe herabfleitern. Er wurde nach 
ſeiner Gefängniszelle zurückgebracht. 


Bromberg. Wie geſpart wird, Es wird 
bekanntlich ſchon ſeit Monaten und Jahren geſpart. 
Meiſtens am verkehrten Ende. Während die kleinen 
Hungerleider zu Tauſenden entlaſſen werden, gibt es 
„oben“ immer wieder neue Pöſtchen. Ueber eine Un⸗ 
maſſe höherer Beamten ſcheint nun aber der Wojewode 
von Pommerellen zu verfügen, bzw. will er ſie ſich an⸗ 
ſchaffen, denn durch Okolnit vom 29. 7. d. Is. teilt 
er den Magiſtraten mit, daß ſie verpflichtet ſind, alle 
Stadtverordnetenverſammlungen rechtzeitig zu melden, 
damit die Wojewodſchaft zu den Sitzungen ihre Dele⸗ 
gierten ſchicken kann. Außerdem wird eine Menge Ab⸗ 
ſchriſten von den Sitzungsbeſchlüſſen uſw. gefordert. 
Die Wojewodſchaft muß demnach ſehr viel Beam⸗ 
ten und Geld haben, wenn ſie zu den zahlreichen 
Stadtverordnetenſitzungen der hunderten Städte und 
Städtchen Delegierte entſenden kann. Da die Stadt⸗ 
verordneten unter keiner Aufſicht und Kuratel zu ſtehen 
haben, da ferner die Welt lange genug auch ohne dieſe 
Delegiertenkontrollen beſtanden hat, und da wir be⸗ 
kanntlich in einer Zeit der größten Sparſamkeit leben 
ſollen, empfehlen wir dem Herrn Wojewoden Beachtung 
der Sparſamkeitsverfügung, auf Grund deren er be⸗ 
kanntlich genügend „Kleine“ reduziert hat. 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Straß. 
36. Fortſetzung. 


„Die Herrſchaft?“ 

„Na ja, der Herr und die gnädige Frau!“ 

„Welche gnädige Frau?“ 

„Na, Herr und Frau von Herrenholtz!“ meinte das 
Mädchen erſtaunt und rief nach einer Weile: „Vielleicht 
kommen Sie nachmittags noch mal vor!“ 

„Herr und Frau von Herrendoltz .. Martine von 
Brake wiederholte es mechaniſch. Für eine Sekunde kam 
ihr der Gedanke: Das iſt alles nur ein Irrtum! Hier. 
wohnen fremde Leute. Aber da in dem offenen Korridor 
ding ein weicher, breitrandiger, grauer Schlapphut, den 
trug Diether, wenn er dinaus nach Seddelin kam. Sie 
kannte den Hut. Er ſtand feinem verwülteten ſchönen 
Geſicht wohl. Und darunter hing dögnend fein alter 
Wettermantel, den er ſich draußen im offenen Wagen um die 
Schultern ſchlug. Da lag ſein Stock — die Initialen auf 
dem Silberknauf: „D. v. B.“ Er gab ſich nicht einmal 
die Mühe, das hier zu verbergen! Sein Leichtſinn be ⸗ 
gleitete ihn überall din. Und da waren noch andere 
Dinge bier in dem Korridor — die konnte ſie nicht mehr 
ſehen. Es erſtickte ſie 

Sie wandte ſich zum Gehen. An der Türe machte 
fie noch einmal halt. 

„Sind die Heriſchaften denn immer dier 7“ fragte 
ſie kalt. 

„Die gnädige Frau ſchon! 
Nach England.“ 

„Danke!“ 

Das Mädchen ſah verblüfft, im halben Bewußtſein, 
eine Dummheit gemacht zu haben, der ſchlanken, hoben 
Frauengeſtalt nach, die äußerlich ganz ruhig, als habe fie 


Der Herr iſt ja oft 
fort. 


das alles hier fo erwartet, mit erhobenem Haupte langſam 
durch die Torwöldung wieder dinaus in das Berliner 
Leben trat. Das braufte und flutete genau jo wie vor 
fünf Minuten. Es war, als fei inzwiſchen gar nichts ge 
ſchehen. Und Martine von Brake hatte das ſeltſame Ge⸗ 
fühl, als hätte fie das, was fie eben erlebt, ſchon friiher, 
ſchon längſt durchlitten — draußen in Seddelin — vor- 
ahnend — mit hellſehenden Augen. Wenn fie jest zurück⸗ 
dachte, dann hatte fie dies Letzte dier — dies Aeugerſte 
— eigentlich ſchon lange gewußt. Und hatte es nicht 
wilfen wollen, dagegen gerungen, in Angſt vor der Wahr 
heit, in Feigheit des Herzens. Es hatte erſt ein Dritter 
kommen müſſen, ein Ahnungsloſer, um plump entſchloſſen 
den Schleler von den Dingen zu ziehen, damit ſie von der 
eigenen Lüge genas 

Jetzt grollte fie Malte von Malchow nicht mehr. 
Er hatte an ihr ſo ſchonungslos wohltätig gehandelt wie 
ein Arzt. Sie war frei, durch ihn. Sie beſaß endlich die 
Kraft, frei zu ſein. Sie fühlte in der Erinnerung an 
idren Mann immer nur das eine: Wie muß ich ihn geliebt 
daben, daß dies erſt kommen mußte, um ihn mir wirklich 
aus dem Herzen zu reißen! ... Bis vorhin war er noch 
überſtark in mir! ... Ich dab’ feine Fehler in ihm geliebt 
— feine Laſter — feine Kraft. Anders als ſonſt eine 
Frau ihren Mann liebt, mit blutendem Herzen und zucken ⸗ 
den Lippen. Vielleicht aus dem letzten Urgrund der 
Liebe, aus fernen Zeiten her. Ich war in der Furcht des 
Herrn. 

Nun fleberte es in ihr: Fort .. fort.. zu den 
Kindern ... dem Letzten, was ich beſitze .. meinem 
Schutz, meinem Recht, meinem Schatz im Leben. Sie 
wuhte kaum, wie fie hinauskam. Sie fand ſich auf ein- 
mal auf der Station von Seddelin und fuhr mit dem 
Hotelomnibus, zwiſchen ſchwatzenden, fie neugierig muſtern⸗ 
den Handlungsreiſenden, durch das Ackerſtädtchen bis zu 
dem „König von Preußen“ am Markt und befahl dem 
dienernd binausſtürzenden Wirt, ſofort für fie anzuſpannen, 
und ſprang drei Viertelſtunden ſpäter vor dem Gute aus 
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Aus Welt und Leben. 


Ein Doppelraubmord in Deutſchland. Vor: 
geſtern wurde der achtig Jahre alte Holzfäller Bobe 
und der Waldhüter Meyer aus Bennigſen bei Hanno⸗ 
ver in einem Gebüſch erſchoſſen aufgefunden. Beide 
waren vollſtändig ausgeraubt. Das Gewehr des 
Waldhüters wurde ſpäter gefunden. Man vermutet, 
daß die Tat von Wilderern begangen wurde. 

Eine ſiebenſache Kindesmörderin. Die unver: 
ehelichte Arbeiterin Scholz in Landeshut hat bereits 
7 Kindern das Leben geſchenkt, die aber merkwürdiger⸗ 
weiſe alle im zarteſten Alter ſtarben. Der Verdacht, 
daß die Kinder nicht eines natürlichen Todes geſtorben 
find, wuchs immer mehr, jo daß ſchließlich der Staats⸗ 
anwalt die Verhaftung der Mutter anordnete. Ein 
Polizeibeamter, der den Auftrag ausführen ſollte, traf 
die Scholz auch in ihrer Wohnung an. Als ſie den 
Zweck ſeines Erſcheinens erfuhr, bat ſie, ſchnell noch 
einmal austreten zu dürfen. Von dieſem Gang kam 
ſie aber nicht wieder, ſondern benutzte die Gelegenheit 
zur Flucht. Ein Polizeihund ſtöberte die Verdächtige 
nach langem Suchen in einem Schuppen eines Land⸗ 
wirtes auf, jo daß ihre Wie derverhaftung erfolgen 
konnte. 

Drei Wiener Studenten auf dem Klein⸗ 
glodner verunglückt. Vorgeſtern vormittag find 
drei Wiener Studenten vom Kleinglockner abgeſtürzt. 
Zwei von ihnen wurden ſchwer, der dritte leicht verletzt. 
Einer der Schwerverletzten ſtarb auf dem Transport 
zur Stüdlhütte. 

Gefährlicher Kampf mit einem Dachs. Zu 
den Tieren, die an der ſeit dem Weltkriege beobachteten 
Wanderung verſchiedener Tierarten aus Oſtrußland 
nach dem Weſten teilnehmen, ſcheint auch der Dachs zu 
gehören. In Litauen ſind plötzlich in verſchiedenen 
Gegenden Dachſe aufgetreten, die dort ſchon ſeit langer 
Zeit nicht mehr vorkamen. Dieſer Tage begegnete ein 
litauiſcher Bauer beim Dorf Santafa im Walde einem 
Dachs. Da er ein ſolches Tier nie geſehen hatte und 
es für ungefährlich hielt, verſuchte er es zu fangen. 
Der Dachs ſetzte ſich zur Wehr und richtete den Bauer 


durch Biſſe jo zu, daß er zuſammenbrach und nur durch 


das zufällige Dazwiſchenkommen einiger anderer Bauern 
vor dem wütenden Tier gerettet werden konnte. Der 
Dachs wurde durch mehrere Revolverſchüſſe getötet. 


Im Flugzeug zu den Papua⸗ Kannibalen. 
Der Flug der niederländiſch⸗amerikaniſchen Neu Guinea⸗ 
Expedition in das Gebiet bisher 
Papuaſtämme mußte infolge der feindſeligen Haltung 
der Eingeborenen abgebrochen werden. Prof. Stierling 
berichtet, daß die Flieger bald nach ihrer Landung ver⸗ 
ſchiedene Vogelſtimmen hörten, die offenbar 
imitiert waren. Hierauf tauchte ein halbes Dutzend 
Kähne mit nackten Wilden auf, die wilde Rufe aus⸗ 
ſtießen. Die Flieger kehrten, da ſie infolge der feind⸗ 
ſeligen Haltung der Eingeborenen nichts ausrichten 
konnten in ihrem Flugzeug ſchnell wieder an ihren Aus⸗ 
gangspunkt zurück. 


Choleraſeuche in Schanghai und Tientſin. 
Wie aus Schanghai gemeldet wird, wurden dort der 
Geſun dheitskommiſſion im Monat Juli 1400 Cholera: 
fälle angezeigt, die auf die schlechte Kanaliſation zurück⸗ 
zuführen ſind. Aus Tientſin werden ebenfalls viele 
Cholerafälle gemeldet, ſo daß man eine weitere Aus⸗ 
dehnung der Schanghaier Choleraepidemie befürchtet. 


dem Wagen, deſſen Pferde der junge Gaſthauskuiſcher zu 
ſchnellftem Lauf angetrieben datte, und ſtürmte in das 
Zimmer ibrer Töchterchen und riß fie an ſich, als müßte 
fie ſie vor einer Welt von Feinden bewahren, . 
Sie hatte einen ganz klaren Kopf. Sie wußte genau, 
was ſie wollte — was fie mußte: Weg für immer aus 
dieſem Hauſe — weg auf der Stelle! Sie vergaß keine 
Kleinigkeit, die not tat. Sie packte warme Kleidchen für 
die Kinder und dicke Decken zuſammen. Es wurde kalt 
deute nacht auf der Fahrt nach Mecklenburg unter das 
Dach ihrer Eltern. Sie kramte für ſich ſelber in fliegender 
Eile das Nötige zuſammen und ließ die Sachen hinaus 
in den wartenden Wagen tragen. Dann nahm ſie haltig 
Abſchled von Schwiegermutter und Schwägerin ... die 
zwei Damen waren zu Tod erſchrocken — fie wußten von 
nichts .. . fie ſtarrten Martine an, die im Reiſekleid vor 
ihnen ſtand, und die küßte zum erſtenmal mit feuchten 
Augen Frau und Fräulein von Brake: „Adieu — dabt 
Dank für alles, was ihr mir wart! Ich muß jetzt fort! 
Es hat ein Ende. Ich werde dir ſchreiben! ... Ich kann 


es letzt nicht ſagen! Es wird mir zu viel! Es würg ? 


mir die Kehle vor Ekel 
„Und du kommſt nicht wieder, Martine?“ 


„Nie! Nile!“ N 
Sie ſchrie es fall. Die alte Dame faltete die 
Hände. 


„Und wir bleiben allein bier zurück?“ 

„3% kann dir nicht delfen, Mama! ... Dein Sobt 
bleibt er, folange er lebt!! Mein Mann ift er geweſen! 

„Mein Sohn! Ich wünſchte, ich dätte ihn nie 
geboren!“ 

Die Gräfin prehte schmerzlich die dünnen, verküm; 


merten Lippen zuſammen. Martine beugte ich noch En 
mal über ihre Hand. Dann trat ſie vor das Haus. 210 


ſtand ſchon Dörthe, die Magd, die mitfahren ſollte, 
den Kindern. 
($ortjegung Jolgt.) 


noch unbekannter 


t Ste 
Anftitut 


das 


auern 
Der 
et. 


alen. 
uinea⸗ 
inter 
ıltung 
erling 
g ver? 
jenbat 
utzend 
aus? 
feind⸗ 
richten 
Aus⸗ 


ntſin. 
rt der 
jolera= 
zurück⸗ 
viele 
Aus⸗ 
htet. 

RN 
ver zu 
in das 
müßte 


4 
genau, 
ier aus 


5 würg“ 


tete die 


n Sohn 
weſen! 
ihn nie 


verküm 
ioch ein 
zus. Da 
lte, mi! 


‚ Jolgt.) 


Nr. 199 


‘Gartenfeft 


Geſang: Männerchor, gemiſchter Chor. 


„Der 1. Paneuropäiſche Kongreß iſt die erſte große 
Kundgebung europäiſcher Einigkeit. Er eröffnet ein 
neues Blatt europäiſcher Geſchichte, den Kampf um die 
Einigung des Erdteils. Der Paneuropäiſche Kongreß 

witd ein Kongreß der Völker fein, nicht der Regierun⸗ 

en. Hier handelt es ſich nicht um beſon dere Intereſſen, 
londern um den Aufbau eines einigen, ſtarken und 
friedlichen Europa“. 


Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
Internationale. 
Eine Sitzung der Exekutive. 


Die Exebulibe der Sozialiſtiſchen Arbeiter 
Internationaſe wird Ende Auauft in Sürich zu einer 
ratung zuſammentreten. Auf der Tagesordnung 
feht vor allem die Frage der Sicherung des 
Ich tſtundentages. Der Foriſchritt, der durch 
de Ratifitation der Waſhingtoner Konvention in 
Belgien erzielt wurde, wird der Aktion in den 
andern Ländern neue Antriebe geben. Die Stra. 
ie für die nächſte Etappe in dieſem Kampfe wird 
Exebutibe zu beraten haben. Die Sitzung findet 
unmittelbar vor der Septembertagung des D öſl ber- 
undes ſtatt. Die Exekutive wird nicht nur zu 
den Peoblemen, die den Dölzerbund gegenwärtig 
beſchäftigen, Stellung nehmen, jondern auch die Frage 
der Stellung der Arbeiterklaſſe zum Dölberbund ale 
Jaſtitution erörtern. 


Das europäiſche Eiſenkartell 
abgeſchloſſen. 


England nicht beteiligt. 

j Die Pariſer Beiprechungen der aus Deutich- 
land, Belgien, Luxembueg und Frankreich anweſenden 
Stahlinduftriellen haben zu einer Verftändignng ge- 

ühel. Offiziell wird darüber folgende Mittellung 
herausgegeben: „Bei den Verhandlungen‘ zwiſchen 

Dertreteen der Eijenindufteie von Belgien, Deutſch. 
land, Frankreich ua Luxemburg, die am 12. und 
18, Auguft in Paris ſtattgefunden haben, hat man 
endgültig die Bedingungen feſtgeſetzt, nach denen die 
luxempurgiſchen und lotheingiſchon Kontingente nach 
Deutschland übernommen werden ſollten. Ebenſo 

beat man ſich über die Ausführungsporichriften der 
aterngtionalen Rohſtahlgemeinſchaft verſtändigt. 

. Endgültig feftgeftellt wied durch die vorliegenden 
Meldungen eine wielſchaftlich ebenſo wie polliſch be- 
deutſame Tatſache: die engliſche Eiſeninduſtrie ift 
isher an dem neuen europälſchen Eijenkartell nicht 

‚detoiligt. Es handelt ſich um einen rein feſt⸗ 
Uändiſchen Fuſammenſchluß, der allo offenbar den 


Jonbuerenzkampf nicht nue mit den Hereinigten 


Staaten von Amerika, ſondern auch mit Groß- 
guifannien aufnehmen will. Das bedeutet ficher- 
lch engliſche Gegenmaßnahmen in abſehbarer Seit, 
die auf die geſamte poſſtiſche Lage ſtark verändernd 
Juxüchwieben können. 15 


Eiſenbahnkataſtrophe 
in Paris. 
Pon Sonntag abend ereignete ſich in Paris, 200 Meter 
Der Voner Bahnhof entfernt, eine Eiſenbahnkataſt rophe. 
Bst Orortzug ſtieß mit einem aus der Station her⸗ 
a ahrenden Perſonenzug zuſammen. Der Vorortzug 
atte „ine Verſpätung von einer Minute, was die 
ataſtrophe zur Folge hatte. Zwei Wagen entgleiſten. 
deen L Uhr nachts konnten 3 Tote und 50 Verwun⸗ 
ete geborgen werden. 


Chineſiſches. 
15 Ueberfall auf einen Zug in China. 
Ve Die „Times“ melden, daß eine Banditenbande 
fel Eiſenbahnzug der Strecke Kanton —Samſchur über⸗ 
au Spee ſte 200 Paſſagiere entführten, um Löſegeld 


Lokales. | 


| „Schulden ohne Ende. 
"eine got Gasthaus ſigen Leute. Ein Mang beſtent 


es, unbe Bier, dann eine Lage Schnaps. Fidel wird 


gut, Man ſchmauſt, man trinkt, man ſcherzt und iſt 
u ’ ’ 

9 jet Dinge. Wenn es zum Bezahlen kommen ſoll, 
Asa den oralos: Schreiben Sie auf!“ Die Geſel⸗ 
gibt“ Ar äßt animiert das Lokal. Der Kellner „über: 
Gaſtrat on dem verehrten Chef. Und er, der 
Regifter ucht fie ſchweren Herzens ins Schuldner⸗ 


m... So geht es alle T = 
Man g 2 e Tage. Man hängt. Man lebt, 
beſehf pen e — bis unheilſchwanger der Zahlungs⸗ 


* 


5 1. Freiübung der Frauen⸗ 
iege des Jugendbundes. — Pyramiden bei bengal. Beleuchtung. 


0Ood zes Dolle zeig 


der Oetsgruppe Lodz -Sentrum der Deufjchen Soz. Arbeitspartei 


Sonntag, den 22. Auguſt 1926, im Garten „Sielanka“ Pabianicer CTChauſſee 57. 
Im Feſtprogramm ſind vorgeſehen: Sternſchießen — — Scheibenſchießen — — Glücksrad — — Kinderumzug 


11 * 11 2 Ild⸗Orcheſter. Muſikſektion d. Ortsgruppe Lodz⸗Süd 
am Auf su 15 Feſt! f Kahnſahrt von 10 Ahr aß. N 89 5 


1895 Das Feſtkomitee. 


DFD (EBENE NENNEN) 


Im Kaufladen — ſei es beim Kolonialwaren⸗ 
händler, beim Fleiſcher — holen die Frauen Waren ein. 
Erfreulicherweiſe gibt es ja Frauen, die zu wirtſchaften 
verſtehen. Frauen, die ihr Wirtſchaftsgeld richtig ein⸗ 
teilen können. Aber leider, leider... Wieviele Frauen 
wirtſchaften ins Blaue hinein! Da gefällt jenes, — 
dieſes muß „unbedingt“ noch gekauft werden, hier die 
Lampreten, da die Papinkes, — — unbekümmert, ob 
das Geld reicht oder nicht. a 

Bargeld ift meiſt nicht vorhanden. Man kauft „auf 
Buch“. Die Schulden werden aufgeſchrieben. Die Frau 
kocht, bratet, bäckt aus dem Vollen. „Auf Pump.“ 
„Auf Borg“, — — bis die ſchwarzen Wolken des 
Monatserſten oder des Lohntages heranrücken, da die 
Schulden beglichen werden ſollen. Was bleibt von der 
Löhnung übrig. Meiſtenteils können die Schulden gar 
nicht bezahlt werden. Sie bleiben ſtehen. Sie häufen 
ſich. Man hängt weiter. Man kauft weiter „auf Buch“. 
Und will ein Geſchäftsmann keinen Kredit mehr geben, 
dann geht man in einen anderen Laden. So hängt 
man bei zwei, bei vier, bei.. 

Kreislauf des Borgens. Schulden ohne Ende. 
Die Sorgenvögel niſten ſich ein. Und es iſt ſchwer, 
einen geſunden Ausweg aus dem Schuldenlabyrinth 
zu fin den. 0 N 


Meine Frau wollte — —? es ſich auch ange 
wöhnen, „auf Buch“ zu kaufen. Als ſie dann die erſten 
Schulden nicht bezahlen konnte, tröſtete ſie mich mit der 
Hoffnung auf das große Los. Tla, Kuchen! Die Lotterie 
nießte uns was. Da ſchuf ich ſelbſt Ordnung. „Unſer 
Schuldbuch ſei vernichtet!“, rief ich mit Schiller. Meiner 
Frau drohte ich die loforlige Scheidung an, wenn fie 
es wagen ſollte, noch einmal leichtfertig „über den Etat“ 
zu pumpen. Und in unſter Küche prangt ſeitdem — in 


Goldſchriſt — der alte, wahre Spruch: Ordnung 


hilft haushalten! 
e. Auszahlungen an die Kopfarbeiter. Heute 
und morgen, um 11 Uhr vormittags, gelangen die er⸗ 
haltenen Unterſtützungsgelder in folgender Ordnung zur 
Verteilung: Die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter in 
Lodz, Legitimationsnummer 1—1076, erhalten 61375 Zl., 
die Kopfarbeiter in Pabianice — 2380 Zl., in Zgierz, 
— 2030 Zl., in Tomaſchow — 2700 Zl., Radomſko — 
615 Zl., Zdunſka⸗Wola — 260 Zl., Ozorkow — 655 Z1., 
Konſtantynow — 85 Zl., Alexandrow — 45 Zl. und 
Pettikau — 1205 Zl. 2 er 
p. Der Konflikt in der Widzewer Mauu⸗ 
ſaktur. Geſtern fand unter Vorſitz des Arbeits inſpek⸗ 
tors Woftkiewicz eine Konferenz bezüglich des Konfliktes 
in der Widzewer Manufaktur ſtatt. Hundert Arbeiter 
wurden nämlich einer anderen Abteilung zugewieſen. 
Als dieſe aber erfuhren, daß ſie unter anderen Bedin⸗ 
gungen arbeiten ſollen, legten ſie die Arbeit nieder. 
Gleichzeitig wandte ſich der Arbeitsloſenfonds an den 
Arbeitsinſpektor mit der Frage, ob dieſen Arbeitern die 
Unterſtützung zukommt. In der Konferenz kam es zu 
keiner Einigung, in Angelegenheit der Unterſtützungen 
will der Inſpektor die Arbeitsbedingungen am Orte 
prüfen, worauf eine nochmalige Konferenz ſtatt⸗ 
finden ſoll. 17 f 
k. Der Streik der Arbeiter in der Decken⸗ 
induſtrie hat mit dem geſtrigen Tage einen weiteren 
Erfolg zu verzeichnen, indem noch einige Arbeitgeber 
die Forderungen der Arbeiter durch Unterſchrift des 
Verpflichtungsſcheines der Streikkommiſſion bewilligten. 
Die Arbeiter beharren unentwegt im Kampfe um eine 
beſſere Zukunft. 7710 N 
p. Vor einem neuerlichen Streik der 
Straßenbahner. Geſtern wandten ſich die vier aus 
dem Dienſt entlaſſenen Straßenbahner an den Vize⸗ 
wojewoden Dr. Oſſolinſki mit der Bitte, bei der Straßen: 
bahn direktion nochmals wegen ihrer Wiederanſtellung 


zu intervenieren. Der Vizewojewode konferierte darauf⸗ 


hin mit Direktor Werner, der erklärte, die Straßen⸗ 
bahner ſeien nicht wegen Teilnahme am Streik, ſondern 
wegen Anwendung des Terrors nach Beilegung des 
Streikes entlaſſen worden und können deswegen nicht 
wieder angeſtellt werden. Die Fünferkommiſſion erklärte 
ihrerſeits, daß ſie jegliche Verantwortung für die Folgen 
ablehne, die eine Nichtanſtellung der Straßenbahner 
haben kann. Die Straßenbahner ſeien nämlich in 
dieſem Falle bereit, neuerdings in den Streik zu treten. 
b. Die Verzögerungstaktik der Strumpf⸗ 
fabrikanten. Geſtern fand eine Konferenz in Ange⸗ 
legenheit des Streikes in der Strumpfinduſtrie ſtatt. 
Die Vertreter der Strumpffabrikanten erklärten, ſie 
könnten nur dann verhandeln, wenn die Arbeiter die 
Beſchäſtigung aufnehmen. Sie ſeien auch einverſtanden, 
den Arbeitsinſpektor als Schiedsrichter anzuerkennen. 
Die Vertreter der Arbeiter erwiderten darauf, die 


Arbeiter werden nur dann zur Arbeit treten, wenn die 


Fabrikanten die 25 prozentige Lohnethöhung bewilligen 
werden. Die Fabrikanten teilten ihrerſeits mit, vor⸗ 
läufig weiter nichts tun zu können, weil ſie keine größere 
Vollmachten beſitzen. Infolgedeſſen wurde die Konferenz 


ergebnislos abgebrochen. 


des Dr. Samborſki fallen 
borſki bereits von ſeinem 


Am Scheinwerfer. 


Man pfeift auf die Königin 


Alljährlich beſucht „Ihre Königliche Hoheit der 
Niederlanden“ Amſterdam, um ihr angemeſſenes „niedri⸗ 
ges“ Jahresgehalt von 1 200 000 Gulden in Empfang 
zu nehmen (außerdem werden natürlich auch ihr Gatte, 
Mutter und Kind mit einer nicht niedrigen Summe 
alljährlich entlohnt). Bei dieſer Gelegenheit macht ſie 
immer verſchiedene Fahrten durch die Stadt, um ſich 
der Einwohnerſchaft zu zeigen. 

Früher wurde fie immer durch Hurra⸗Rufe des 
Volkes begrüßt, aber das hat mit der Zeit immer mehr 
abgenommen. Im vorigen Jahre wurde eine Tribüne 
errichtet, damit auf derſelben Kinder das Lied von dem 
Prinzen des Mittelalters „Wilhelms“ ſingen konnten, 
wenn Ihre Hoheit vorbeikommen. Aber o weh: die 
Nichtsnutze ſangen die Internationale. 

In dieſem Jahre verſuchten die Arbeitsloſen, ſich 
dem Wagen mit roten Tafeln zu nähern, auf denen ſie 
geſchrieben hatten: 1200000 Gulden für die Königin, 
10 Gulden wöchentlich für den Arbeitsloſen. Aber ſie 
wurden mehrmals von der Polizei abgedrängt, ſo daß 
ſie leider den Wagen nicht erreichten. Sie konnten nur 
ein Pfeifen ertönen laſſen 5 
—————— 

Vom Arbeitsvermittlungsamte. Nach 
Auswärts werden 150 Waldarbeiter geſucht. Die 
Abreiſe erfolgt am 28. Auguſt. Die Arbeitsbedingungen 
ſind im Bureau in der Kilinſti⸗Straße 52 zu erfahren. 

e. Zur Affäre des Dr. Samborſki. Heute 
findet eine Verwaltungsſitzung der Ktankenkaſſe ſtatt, 
in der die endgültige Eniſcheidung in der Angelegenheit 
ſoll. Bekanntlich iſt Dr. Sam⸗ 
Amte als Direktor der Kran⸗ 
kenkaſſe ſuſpendiert worden. Er wird vom Vizedirektor 
Ing. Szuſter vertteten. 


e. Verſprechen und wenig halten... Der 
Mietetverein „Lokator“ wandte ſich unlängſt an die 
Regierung mit der Bitte um Aſſignierung von Geldern 
zum Bau von Wohnhäusern in Lodz. Das Finanz⸗ 


miniſterium ſah die Notwendigkeit ein und verſprach 


einige Millionen für Bauzwecke zu opfern. In Lodz 
freute man ſich auf dieſe Gelder und noch mehr auf 
die neuen Häuſer, die wie Pilze aus der Erde hervor⸗ 
ſchießen ſollten. Wie jetzt aber das Miniſterium mitteilt, 
kann die Regierund nicht mehr als... 800 000 Zloty 
bewilligen. Nun will man an das gute Herz Bartels 
appellieren. 5 
o. Noch eine Steuer! In einer Sitzung der 
Bd ae des Stadtrates wurde nach lebhafter 
iskuſſion das Projekt über Erhebung von beſonderen 
Steuern zur Konſervierung und zum Ausbau von 
Straßen und Wegen angenommen. Dieſes Projekt ſoll 
in der allernächſten Plenarſitzung des Stadtrates zur 
Beratung gelangen. 5 
Scharlacherkrankungen. Das ſtädtiſche Geſund⸗ 
heitsamt teilt mit, daß entgegen den Nachrichten in der 
Lodzer Preſſe die Anzahl der Scharlacherkrankungen in 
den erften 7 Monaten I. J. im Vergleich zum Vorjahr 
nicht gewachſen, ſondern gefallen ſei. Während in dieſen 
7 Monaten 315 Scharlacherkrankungen notiert wurden, 
ſo in dieſem Jahr nur 172 Fälle. N ö 


o. Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn 
und Kohlenwagen. Geſtern, um 5 Uhr nachmittags, 
ſtieß vor dem Geyerſchen Ambulatorium eine Straßen⸗ 
bahn mit einem Kohlenwagen zuſammen. Die Deich ſſel 


des Wagens zerſchmetterte eine Scheibe und verletzte 


die am Fenſter ſitzende Zofja Synna, Reymont⸗Platz 2. 


Die Schuld an dem Zuſammenſtoß trägt der Fuhrmann 


Joſef Jankowſti, der zur Verantwortung gezogen wurde. 
k. Der Dieb im Keller. Seit einigen Jahren 


fahndete die Lodzer Unterſuchungspolizei nach dem be⸗ 
rüchtigten Einbrecher, dem 30 jährigen Roman Wojdys, 


ohne ihn jedoch feſtnehmen zu können. In der geſtrigen 


Nacht bemerkte der Wächter des Hauſes Nummer 27 


in der Konſtantiner Straße einen verdächtigen Mann, 


der ſich im Kellergang zu ſchaffen machte. Er ſchloß 
den Keller ab und alarmierte die Polizei. Dieſe eilte 
herbei und umſtellte das Haus. Unter Drohung der 
Gebrauchs machung von der Schußwaffe wurde der Ein⸗ 
brecher aus dem Keller herausgeholt und nach dem 
Polizeikommiſſariat gebracht. Unterwegs verſuchte er zu 
fliehen. Er wurde jedoch feſtgehalten, gefeſſelt und 
dann ohne Störung nach dem Kommiſſariat gebracht, 
wo man ſeſtſtellen konnte, daß es der geſuchte Wojdys 


iſt. Wofdys ſitzt nun im Unterſuchungsgefängnis. 


k. Ein rabiater Hauswächter. Die 4 jährige 
Heronima Krulikowſta, Drewnowſta⸗Straße 64, ſpielte 
mit einigen Blatt Papier, das ſie in Stückchen zerriß 
und im Hofe umherwarf. Der betrunkene Hauswächte⸗ 
Grzelak, der das ſah, eilte auf das Kind zu und verr 
ſetzte ihm einen ſo heftigen Schlag ins Geſicht, daß das 
linke Auge ſofort auslief. Dem Kinde erteilte ein Arzt 


der Rettungsſtation die erſte Hilfe. Grzelak wurde 
verhaftet. 


k. Die Lebensmüden. Die in der Nowaka 12 
wohnhafte Marjanna Schmidt trank in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Karbolſäure. Sie wurde nach dem Spital in 
Nadogoszez gebracht. — Während der Abweſenheit 
ihres Mannes durchſchnitt ſich die in der Sierakow⸗ 
ſtiego 37 wohnhafte Zofja Horazak mit einem Raſier⸗ 
meſſer die Hauptadern an beiden Händen durch. Sie 
wurde nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. — An der 
Ecke der Petrikauer- und Radchanfkaſtraße trank die in 
der Niskaſtraße 5 wohnhafte Helena Kitylinſka eine 
Doſis Eſſigeſſenz. Ein Rettungswagen brachte fie nach 
dem Joſephs⸗Spital. 

Spenden. Frau Pehl ſpendete 15 Zloty zugunſten des 
evangeliſchen Wii nhauſes. Zugunſten der Armen unferer 
Gemeinde ſpendete Frau A. Seidel 25 Zl. gu die Spenden 
dankt beſtens G. Schedler. 


13. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 5. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 


10000 31. auf Nr. Nr. 18190 51313 62040. 
2000 Zl. auf Nr. Nr. 16193 35750. 
1000 Zl. auf Nr. Nr. 5263 6726 9759 14759 


46854. 5 
600 Il. auf Nr. Nr. 1986 9840 12253 18469 
21032 24618 41711 51102 56097 56883 61467 63660. 
500 Zl. auf Nr. Nr. 4767 6102 11435 13969 
14542 15873 23432 26545 29005 32197 34681 35777 
37791 42744 43005 47311 48036 48833 50154 51293 
54294 54413 57375 61872 65208. f 


Eine aus gehobene Rattenzucht. 


Die Schuhmachersgattin Emma Horvath, in Wien 
wohnhaft, eilte kürzlich gegen ½3 Uhr früh in höchſter 
Aufregung mit ihrer dreijährigen Tochter zu einem 
Sicherheitspoſten auf der Meidlinger Hauptſtraße und 
bat mit aufgehobenen Händen um Schutz, da ſie ſich 

vor den zahlreichen Ratten, die in der Wohnung ihr 
Unweſen treiben, fürchte. Frau Horvath wohnt feit 
1. Februar d. J. mit zwei Kindern im Alter von drei 
und zwölf Jahren in Untermiete bei der Witwe Roſa 
Fabris in einem niedrigen, halbverfallenen Hofgebäude, 
das nur zwei armſelige, finſtere Räume auſweiſt. 
Darinnen wimmelte es buchſtäblich von 
Ratten. Sie hatten den ohnehin morſchen Fußboden 
unterminiert, zernagten Strohſack, Schuhe und Kleider, 


kletterten nachts über die Körper der Schlafenden, und 


gefährdeten ſolcherart das Leben und die Geſundheit 
der Kinder aufs höchſte. Die eingeleitete Unterſuchung 
förderte aber noch grauenhaftere Einzelheiten an den 
Tag. Im Nebenraum, durch eine Unzahl von Löchern 
miteinander verbunden, hauſte die faſt 70 jährige Anna 
Lorber, eine geiſtesſchwache Greiſin, die ſeinerzeit durch 
volle eindreiviertel Jahre zwiſchen den aufgeſchichteten 
Ziegellagern der Wohnhausbauten nächtigte. Als dies 
ruchbar wurde, hob man ſie ſamt elf Hunden aus 
dieſem Verſteck aus und ſetzte die Greiſin in dieſe Woh⸗ 
nung. Eine fenſterloſe, mit Schimmel überdeckte Höhle. 
Hier hauſte die Alte, tagein, tagaus, und züchte te — 
Ratten! Von ihrem mühſam erbettelten Gelde kaufte 


: 9 
Grand-Rino 
— Lichtſpiel und Bühne zugleich — 
und der bekannten Künſtlerin 3. Kielczewſka. 


Heute niedagewe⸗ 
fene Premiere! 
Schaue die Tränen im Antlitz 


Programm Nr. 1. 


ſie Milch für ihre Ratten. Siebzig bis hundert 
Ratten bevölkerten dieſen Raum. Nebeneinander, auf⸗ 
einander, und mitten unter ihnen die Alte, vollſtändig 
verlauſt, mit unzähligen Bißwunden von Ratten am 
ganzen Körper. Man mußte dieſen Raum ausräumen, 
um die Ratten vertilgen zu können, und die alte Frau 
wurde in die Verſorgungsanſtalt gegeben. Doch am 
nächſten Tage bereits entwich fie und ſoll wiederum zwi⸗ 
ſchen den Ziegellagern der Gemeindeneubauten nächtigen. 


Siftpfeile Clemenccaus. 


Clemenceau, der große Haſſer, hat, wenn er die 
Pfeile ſeines ſchonungsloſen Spottes verſandte, auch 
Freunde und Verbündete nicht geſchont. Ein italieni⸗ 
ſches Blatt gibt ein paar biſſige Bemerkungen des 
Tigers zum beſten, die bisher noch nicht bekannt waren. 
Als man ihm vorwarf, daß er im Verſailler Vertrag 
keine günſtigeren Bedingurgen für Frankreich erzielt 
habe, erklärte er bitter: „Was wollen Sie? Ich ſaß 
doch zwiſchen Jeſus Chriſtus (Wilſon) und Napoleon 
(Lloyd George)“. Von ſeinem Miniſter Pichon ſagte er 
eines Tages: „Er iſt zwar kein Adler, aber die Adler 
haben ja ſchließlich auch nicht das Kapital gerettet.“ 
Der amerikaniſche General Perſhing wäre ſeiner Meinung 
nach füſiliert worden, wenn er Franzoſe, und nach 
Hauſe geſchickt worden, wenn er britiſcher Staatsange⸗ 
höriger geweſen wäre. Da er aber das Glück hatte, 
Amerikaner zu ſein, erhielt er das Kriegskreuz. Am 
ſchönſten iſt aber das Wort, das Clemenceau beim 
Empfang Paderewſkis, des erſten Miniſterpräſidenten 
Polens, entſchlüpfte. Clemenceau fragte ihn, ob er 
wirklich der berühmte Pianiſt ſei, den die ganze Welt 
bewundere. Geſchmeichelt verneigte ſich Paderewſki, fuhr 
aber ärgerlich in die Höhe, als Clemenceau ſagte: „Und 
jetzt kommen Sie als Minifter Polens nach Paris?“ 


Im Dienſteiſer den Freund 
erſchoſſen. f 


In der Gemeinde Cſap in Karpathorußland hat 
ſich ein tragiſcher Vorfall abgeſpielt. Ein Arbeiter 
namens Gaſpar ging in den Abendſtunden in der Rich⸗ 
tung auf das Pulvermagazin zu, das ſich in dem Ort 
befindet. Der wachhabende Soldat rief ihn vorſchrifts⸗ 
mäßig an, doch leiſtete Gaſpar dem Befehl, ſtehen zu 
bleiben, nicht Folge, weil er in dem Soldaten einen 
Freund erkannte. Der Soldat legte an, gab Feuer 
und ſtreckte Gaſpar durch einen Herzſchuß nieder. 
Als der Soldat in dem Toten ſeinen Freund erkannte, 
richtete er das Gewehr gegen ſich ſelbſt und entleibte 
ſich mit einem Schuß ins Herz. N 


Grauenvolle Bluttat in Litauen. 


In dem litauiſchen Städtchen Pasvaly wurde dem 
Wächter des Gemeindehauſes mit einer Axt der Kopf 
abgeſchlagen und die Leiche an der Tür aufgehängt 
Die Täter beraubten die Kaſſe, in der ſich 7000 Lit 
(etwa 6000 Zloty) befanden, begoſſen alle Dokumente 
mit Petroleum und zündeten ſie an. Es gelang den 


70 1 4 Die Lüge u. Widerwillen der Auftakt zur Liebe 
Ich haſſe ihn und liebe ihn doch Haft Du das Lachen ſchon weinen geſehen? 
der Collen Moore. In den Hauptrollen die liebreizende Filmerſcheinung Collen Moore 
und das Muſter männlicher Schönheit Conway Tearle. 
Auf der Bühne: Auſtreten des ruſſiſchen Künſtlertheaters „Der grüne Papagei“ unter Leitung von Al. Gorjanowe 
Aus dem Repertoir des „Blauen Vogels“ — Der Leierkaſten in Ausführung von Dormanswna, Kormif 
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Tätern zu entfliehen. Glücklicherweiſe konnte der Bran! 
Iofalifiert werden. Man fand die verkohlte Leiche de 
ermordeten Gemeindewächters. Sämtliche Dokument 
und Aktenſtücke ſind verbrannt. . 

Dieſer beſtialiſche Raubmord veranlaßte die R 
gierungsbehörden von Kowno nach dem Tatort ſofo 
einige Kriminalkommiſſare zu entſenden. Der Verdach 
der Täterſchaft fiel ſchließlich auf den Gemeinde 
vorſteher des Ortes und auf ein Mitglied de 


Gemeindevertretung, die verhaftet wurden. 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polen 


Achtung, Vertrauensmänner Lodz, Zentrum. Umſtänd! 
halber findet die Sitzung der Vertrauens männer Mitin och, d 
18. Auguſt, punkt 7 Uhr abends, im Paxteilolale, Zamenho 
ſtratze 17, ſtatt. Wegen der wichtigen Tagesordnung darf le 
Vertrauensmann fehlen. Der Vorſtand, 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Lodz. Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in del 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikaue 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme de 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenho 
Straße Nr. 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 

Turnerinnen! Mittwoch, den 18. Auguſt L J., un 
1 Uhr abends, findet auf dem Platze, Al Kosciuszli Nr. 46, dit 
Generalübung ftatt. Keine Turnerin darf fehlen. | 

Mitgliederverſammlung. Um Sonnabend, den 
21. Auguſt l. J., um 6 Uhr abends im erſten und um 6½ Uht 
im zweiten Termin, findet im Lokale, Petrilauer Straße Nr. 78 
die ordentliche Mitgliederverſammlung ftatt. Das Erſcheine 
aller Mitglieder iſt unbedingt erfo derlich. Die Verſammlung ill 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig 
Einladungen werden nicht verfandt, , 

Vorſtandsmitglieder des Jugendbundes der Ortsgru 
Lodz, Süd. Su der am Mittwoch, den 18. Auguft l. J. u u 
abends, ftattfindenden Dorſtandsſitzung werden die werten Mil 
glieder erſucht, zwechs wichtiger Beſprechung pünktlich und zahl 
reich zu erſcheinen, | 

—— 
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Warſchauer Vörſe. 


Dollar N 9.02 a 
13. Auguſt 16. Auguſt 
Belgien 24.95 24.40 
Holland 364.95 364.90 
London 44.17 44.17, 
Neuyork 9.07 9.07 
Paris 24 90 24.87, 5 
Prag 26.93 26.43 
Zürich 175.70 175.75 
Italien —.— 29.90 
Wien 128.60 —.— ! 


Am 16 Yuguft wurden für 100 Zloty gezahltı | 
45.50 | 


Med 0 
Auslandsnotierungen des Zloty 


London 

Zurich 65.50 

Berlin 46.36— 46.84 
Auszahlung auf Warſchau 46.63—46.57 


ortlicher Schriftleiter l. v.: Armin Jerbe. Verleger: E. Ru! 


Verantw 
‘ Druck: J. Baranowſkl, Lodz, peteſkauerſtroße 109. 
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und Storzow. Der Chor der fibiriihen Nationalitäten. Mufit von Gartſeld. Wanka⸗Tanka, komiſche Szene, ausgeführt von Liliputanern L. Kielczewſka, Dormanswnd 


Antonow, Gorjanow, Kormin, Storozow und Tomaszewifi. 
Anfang der Vorſtellungen um 5 Uhr, der letzten um 10 Uhr abends. 


ben 
0 


1893 
— er 


Gaftauftreten Warschauer Artisten: 


Wanda Markiewicz — Charaktertänze. 
Zoijia Dobronska — Luſtige Lieder. 
Erwest — Duett „Ojra⸗Ojra“, Geſang u. Tänze. 
J. Manoli — Tierſtimmenimitator. 
Boleslaw Bolifiski — bekannter polni⸗ 
ſcher Humoriſt. a 


S bol. Villa oder Hotel 


mit bezugfreien Räumen, ferner 


Landwirtſchaft und Fabrik 


gegen Barzahlung zu kaufen geſucht. 


Aeußerſte Preisofferte erbittet „Kurt Wahl⸗ 
mann, Ligil G. m. b. H., Berlin W. 35.“ 


Eigene Dekorationen. Les Roſini — 


Heute 


aſchanſtalt, 


geeignet auch für andere 
Geschäfte, zu verkaufen. 


Adreſſe zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle. 1884 


I erteilt. 


Deutſches Progymnaſium 
in Zgierz. 
Anmeldungen täglich von 10 bis 12 Uhr in der 
a Schulkanzlei. 
Aufnahmeprüfungen am 31. Auguſt, um 9 Uhr. 
Unbemittelte Schüler erhalten Ermäßigung. 


bundes nimmt Eintragungen 
dreimal wöchentlich, d. h. 
Montage, mittwochs und Es empfängt Julius Schulz 
Freitags entgegen. 
felbft wird auch Auskunft 
in Sachen des Jugend bundes 


a) tuſſiſcher Tanz, b) Valencja, ch) engliſche Soubreig 


Auf dem Ekran: 


„Der Tänzer“ 


Intereſſantes Drama in 10 Akten 


nach dem Werke von Felix Holländer. 
Preiſe der Plätze für die Kinovorſtellung 30 bis 75 Groſchen. 


1] Konfantynom. Jicha 
Im Lokale der D. S. N. P 
Diugafte. 6, 
Austunfterteilung 5 
Steuerangelegenheiten :“ 
offmann, Stadfo., un 
„Eierkuchen — Dlen 
tags von 8—9 abends 
Kranbenbaſſenfeagen: 5 
ende — Sonnabends!“ 
—9 abends 


ktion. 8 i 

Bes 5 Stader. . Heeg 
15 N e e 

i 2 . n ags von 8—9 al 5 
cheniche e e, nns ne, de 
derne hoer melden See 


Angelegenheiten j d. Mon- 115 

tag von 7 bis 9 Uhr abds. Wohnungs fragen: Stadt 

B. Jende und T. Hinß,,, 

‚Dienstag 5015 a 5 

ngelegen 2 

Deller Mittwochs vo 
8—9 abends 


Dort- und Artur Göhring. Don- 


nerstags von 7 bis 9 Uhr 
Otto Dittbrenner. 


Bauangelegenheiten:? 2 1: 


ERRI: DS. 
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